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DasWinterhilfswerk ruft auf zu gemeinsamer, kraft¬

voller Wohltat im Dienste edelster Volks¬

verbundenheit und christlicher Nächstenliebe.
Einmal war es so, daß wohltätiges Wirken einzelner Vereinigungen und der Edelsinn so mancher stiller

Wohltäter und auch die gesetzlich geregelte Betreuung der Armen durch die Gemeinde, sowie die neuzeitliche Er¬
rungenschaft der Sozialfürsorge die ärgste Not und Bedrängnis unter den Volksgenossen zu bannen und zeitweilig
erträglich zu gestalten vermochten. Das ist dermalen vorbei. Man spricht viel von der Verarmung des Volkes, der
Völker, und beachtet und bedenkt dabei zu wenig oder manchmal gar nicht, daß diese teilweise Verarmung ihren

Niederschlag zumeist besonders kraß sich darin zeigt, daß die ehedem Armen zu den Aermsten wurden und die Zahl
der Armen und Hilfsbedürftigen ein Vielfaches angenommen hat und daß die ehedem fast auskömmliche Hilfe
nirgends und bei weitem nicht mehr ausreicht, die vielfältige Not zu lindern, geschweige denn zu bannen. In rich¬
tiger und rechtzeitiger Erkenntnis haben die Lenker der Staaten und Führer des Volkes als unerläßliche Volks¬
notwendigkeit das „Winterhilfswerk“ geschaffen und die gesamte Volksgemeinschaft ernstlich mahnend aufgerufen
und eingeladen, dieses Werk gemeinsam und allseitig, ergiebig und je nach Kraft und Vermögen zu heben, zu för¬
dern und zu unterstützen, damit es der Zeitnot entsprechend zu einer wirksamen, dringenden Volkshilfe sich gestal¬
ten und entfalten könne.

Dieses Hilfswerk soll nicht die ehedem und immer noch so segensreich wirkende private und in Gruppen
vereinigte stille Wohltätigkeit ersetzen oder gar verdrängen. Nein, sie soll dieselbe vielmehr neu beleben und kraft¬
voll aneifern. Darüber hinaus aber soll es durch eine einmalige, mächtige, gemeinsame Volkstat mehr und reichlichere
Mittel in den Dienst der lebendigen Nächstenliebe stellen und eine allgemeine Volkspflicht erfüllen gegenüber den
tausenden von Volksgenossen, die als unschuldige Opfer der wirtschaftlichen Zeitwirrnisse in bitterste Not und Ent¬
behrung gestoßen worden sind. Die mutlos und verängstigt gewordenen Familien und Einzelpersonen sollen durch
diese gemeinsame Volkshilfe nicht bloß eine augenblickliche Notlinderung empfinden; nein sie sollen vielmehr auch
durch ein kräftiges, gemeinsames Hilfswerk zu neuem Hoffen erweckt, der Vereinsamung und der Verbitterung ent¬
rissen und damit selbst der Volksgemeinsame wieder zugeführt werden. Die Wahrnehmung, daß vom kleinsten


